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„Hofnachfolger suchen  
neue Strategien“�  

Wohin kann man den eigenen 
Betrieb heute noch entwickeln?  
Der Triesdorfer Schulleiter Fritz 

Gronauer-Weddige im Interview.

41 | TIERHALTUNG
Schweinefleisch: Handel 

will Herkunft und Haltung  
Lebensmittelhändler und 

Fleischverarbeiter verbinden 
in neuen Programmen  

Regionalität und Tierwohl.
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Cabrio für den Hof�  
Der Plattformtraktor John 
Deere 5075 mit Frontlader 
im Praxistest.
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Drahtwurm: Wenige Mittel richtig 
einsetzen�  
In dieser Saison stehen vier  
Bekämpfungsmittel zur  
Verfügung. Wir stellen sie vor.
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AKTUELLES INTERVIEW

2. Säule-Programme 
nicht kannibalisieren
Gefährden die Vorschläge des Bundes zu den Eco-
Schemes die Agrarumweltprogramme im Süden?
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◁ Walter 
Heidl, Präsi-
dent des 
Bayerischen 
Bauernver-
bandes

Herr Heidl, Sie kritisieren, der 
Gesetzentwurf des Bundeskabi-
netts zur Umsetzung der GAP-
Reform in Deutschland gefährde 
einen Teil der Agrarumweltmaß-
nahmen in Bayern. Warum 
könnte das passieren? 
Walter Heidl: Nach bisherigen 
Aussagen der Ministerien kön-
nen Maßnahmen, die bereits för-
derbar sind, nicht mehr über an-
dere Programme gefördert wer-
den. Wenn also jetzt bestimmte 
Maßnahmen Teil der Eco-Sche-
mes in der 1. Säule werden, darf 
man diese nicht mehr über Ag-
rarumweltmaßnahmen in der 2. 
Säule anbieten. In Bayern setzen 
50 % der landwirtschaftlichen 
Betriebe auf 40 % der Fläche Ag-
rarumweltmaßnahmen über das 
Kulturlandschafts- (KULAP) 
oder über das Vertragsnatur-
schutzprogramm um. Man 
würde damit die Bundesländer, 
die vorbildlich Agrarumweltpro-
gramme umsetzen, abstrafen. 
Das kann nicht das Ziel sein.

Welche Eco-Schemes kollidieren 
mit KULAP-Maßnahmen? 
Heidl: Zum Beispiel die Maßnah-
men zur extensiven Grünland-
nutzung, das Anlegen von Blüh-
flächen oder die erweiterte 
Fruchtfolge. Man gewinnt fast 
den Eindruck, als ob die Eco-
Schemes vom KULAP abge-
schrieben worden sind. Wir 
brauchen aber bei den Eco-Sche-
mes einen Weg, der vorhandene 
Maßnahmen nicht kannibalisiert. 

Wie viele Betriebe in Bayern wä-
ren betroffen und welche Beträge 
gingen verloren? 
Heidl: Unseren Berechnungen zu-
folge wären in Bayern etwa 

23 000 landwirtschaftliche Be-
triebe mit rund 55 Mio. € betrof-
fen. Neben Bayern haben meines 
Wissens auch Baden-Württem-
berg und Nordrhein-Westfalen 
umfangreiche Agrarumweltpro-
gramme in der 2. Säule, die von 
Eco-Schemes gefährdet wären.

Was wären alternative Eco-Sche-
mes-Maßnahmen, die das  
KULAP nicht gefährden? 
Heidl: Zum Beispiel die extensi-
vere Nutzung von Grünland- 
oder Ackerlandstreifen entlang 
von Waldrändern. Oder eine be-
sonders wildtierschonende Mäh-
weise auf Grünland. Zudem 
könnten auch kleinparzellierte 
Flächen, wie sie in Süddeutsch-
land häufig zu finden sind, über 
Eco-Schemes gefördert werden. 
Diese haben nachweislich einen 
positiven Effekt auf die Biodiver-
sität, sind aber mit höheren Kos-
ten bei der Bewirtschaftung ver-
bunden. Konkret fordern wir als 
Bauernverband, dass Flächen, die 
unter dem Durchschnitt des je-
weiligen Bundeslandes liegen, ge-
fördert werden. Schließlich 
könnte man auch Betriebe mit 
hohem Grünlandanteil mit einem 
Grünlandklima-Bonus fördern.  
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